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Kirchplaß Nr. 3. 
Graßmann, Syprechſtunden nur von 12 1 ng 


10 Dentſchland. 
Berlin, 22. September. Im Miniſterium 
für Landwirthſchaft iſt man dem Vernehmen nach 


ſeit einiger Zeit damit beſchäftigt, eine Novelle zum 
Itſchereigeſetz vom 30. Mat 1874 auszuarbeiten 
In erſter Linie wird eine Ergänzung der SS 9 und 


10 ves Geſetzes beabſichtigt. Amtliche Ermittelun 
gen baben ergeben, daß eine rationelle Ausübung 
der Flſcheret nur im Genoſſenſchafts wege auf Grund 
des § 10 des Flſcherelgeſetzes durch gemeinſchaftliche 
Bewirthſchaftung und Benutzung der Fiſchwaſſer, 
ſowie auf Grund des § 9 J. o., wonach die Bil- 
dung von Genoſſenſchaften behufs geregelter Auf- 


ſichtsfühtung und gemeinſchaftlic er Maßregeln zum 


Schutze des Fiſchbeſtandes zuläſſig iſt, herbelgeführt 
werden kann. Es liegt deshalb, nach der „M. Z.“, 
in der Abſicht, eine Ergänzung der §§ 9 und 10 
des Flſchereigeſetzes im Sinne ausglebigerer und 
leichter Gesoſſenſchaftsbildung vorzunehmen. Weiter 
wird beabſichtigt, Aenderungen in den Beſtimmun⸗ 
gen über die Schonzeiten und die Minimalmaße der 
Jiſche herbelzuführen. In dem Eingangs genann⸗ 
ten Miniſterium iſt durch Anbörung ſämmtlicher, 
ſachverſtändiger Inſtanzen eln reich lichte Material 
geſammelt worden, das bei der Ausarbeltung des 
Geſetzes zur Verwenduag kommen ſoll. 

Pit zus erwarten war, beflveltet dle 
„Germania“ geginüber dem römiſchen Korreſpon⸗ 
denten der „N. Pr. Ztg.“, daß für die durch 
Abſitzung vakanten Dlözeſen die benachbarten 
Biſcheſe den 


ventualität im Auge gehabt hat, daß die Gelſt⸗ 
lichen aus den ſtaatlich behinderten Diöziſen in 
einer Nachbardiöztſe, stwa in Form von Hülfs⸗ 
gelſtlichen an der Kathedrale, die Anſtellung erhal⸗ 
ten, welcher fie bedürfen, um von dem Artikel 5 
des Juligeſezes (FIrriheit der Hilfeſcelſorge ohne 
„Anmaßung“ eines Amtes) is den bedürftigen Ge⸗ 
meinden feiner. Helmathsdiözeſe Gebrauch machen zu 
können. a 
Eis römiſcher Korreſpondent der „Säle. Z.“ 
ſchelnt einen anderen, in Erwägung gekommenen 
Ausweg, um den Die pens auch für die vakanten 
Bisthümer zu ermöglichen, anzudeuten, indem er 
meldet: „Der Biſchof von Kulm, Herr von der 
ſtarwig wird als Senior der preußiſchen Biſchöfe 
für fämmtliche Diözefen um die Gewährung der 
Dispenſe nachſuchen.“ Auch dieſe Nachricht bedarf 
der Beſtäligug. 2 

— Die „Badiſche Landeszeitung“ erhält aus 
Berlin eine Korreſpondenz, in der es heißt: 
„Die Gaſteſner Kur IR dem Reichs kauzler 
Fürſten Biemarck wie man hört, ſehr gut belom⸗ 


er Feuilleton. 


Herbſt⸗ Moden. 

Der Herbſt konzentrirt unſer Mode -Intertſſe 
auf Straße und Haus; die Salons find noch nicht 
gtöffnet, in den Konzertſälen herrſcht lautloſes 
Schweigen, und Me Theater gelten mit ihren an. 
gienzenden Gärten und lufligen Foyers gewiſſer⸗ 
moßen als Promenade. Dem flüchtigen Beſchauer 
bieten die an ſelchen Orten durcheinander wogen⸗ 
den, eleganten Erſchelnungen in der äußeren Form 
kaum eine Abwelchung von denen des Sommers. 
Er ſicht nur die wärmeren, dunkelgetönten Stoffe 
N dieſen entſprechende Garnituren an die Stelle 
der luftigen, farbenprächtigen Gewebe und dee ein⸗ 
ſilgen Spitz nrelchthums getreten; der Eingeweihte 
aber fühlt die leſen Näancen der Wandelung. 

Wohl feiert das Immer größere Stoffmengen 
abſorbirende Gebauſche noch böchſie Trlumpße, weil 
ts einen nicht ganz tadelloſen Wuchs ebenſo ge⸗ 


ſchickt lachtrt, wie es eine zierliche Taille wirkungs⸗ 
voll hervorhebt. 
glatte Syſtem, das der in ungebrochener Linie vom 


Daneben j doch verſteht es das 


Gürtel herabſallent en Falten⸗Röcke und -Draptrien, 
ſich Bahn zu brechen. Sslbſtverſtändlich darf aber 
auch dies modernſte Gewand den Körper nicht eng 


unſchlußen, ſondern es verlangt, um das Abge⸗ 


rundete der ganzen Erſcheinung zu wahren, mehr 


denn je die ſichere Slüße der Tournure in ihrer 


irfängerung bis faſt zum Rockſaume herab. Shavl⸗ 


und Schürzen ⸗Draperie, cbenſo das zipflige Arran⸗ 


gement, erfreuen ſich nach wie vor vitler eifriger 


ispens nachſuchen könnten; fie 


men. Die Aerzte haben freilich energiſch eine län⸗ 
gere Enthaltung von den Geſchäften verlangt, urd 
der Kanzler wird dishalb noch im Oktober und 
November Berlin fern bleiben. Zunächſt beglebt ſich 
Füiſt Bismarck nach Friledrichsruhe. Bismarcks 
längeres Fortbleiben von hier iſt dadurch ermöglicht, 
daß die deutſche Politik fortfährt, nur dem Frteden 
zu dienen, und daß in der Inneren Politik von 
weittragenden Projekten abgeſehen wird. Es hat 
ſich beim Kanzler die Ueberzeug ang herausgebildet, 
daß wirklich die Bäume nicht in den Himmel wach⸗ 
ſen, daß alſo die irdiſche Glückſeligkett, fo welt fie 
überhaupt möglich iſt, von Jedem ſelbſt erfircht 
werden muß. Der Staatsſoztalismus, von dem das 
Glück der Menſchheit erwartet wurde, ſteht nicht 
mehr in Rede. Der Staatsſoziallsmus galt fo 
lange für das neue Evangelium der Menſchheit, als 
der Kanzler an die Durchbringung des Tabakmono⸗ 
pols glaubte. Dieſer Plan ist, wir dürfen heute 
jagen, für immer bei Seite geſche ben, und es gilt 
wleder bie Nüchternheit in den ſtaatsmänniſchen 
Planen mehr, als dies längere Zelt der Fall war. 
Da ſich die Ueberzeugung von der Unausſührbarkell 
des Bismarck ſchen ſozialpolltiſchen Programms Bahn 
gebrochen hat, jo bekommen wir auch wieder ruht: 
gere Tagungen und Legislaturperloden.“ 

L unter dem Titel „Der deutſche 
Schulmeiſter“ finden wir in der „Allg. Ztg.“ 
eine hübſche Plauderei, die freilich zum Schluß ein 
wenig ins nebelhafte Bereſch politischer Träume und 
Wünſche ſchweſft: f N 
g Während dir Antheil der deutſchen Schul⸗ 
meiſter an den Siegen deutſcher Nation von 1870 
vielleicht etwas überſchätzt worden if, hat man noch 
ſelten den ungehturen reformteenden Einfluß hervor⸗ 
gehoben, welchen Deutſchland langſam aber ſicher 


auf die innere Organisation, die leltenden Iden 


und die ſozialen Verhältniſſe der europälſchen Län⸗ 
der gewonnen hat und noch fortwährend ausübt. 
Der Gegenſatz, in welchen ſich Frankreich zu Deutſch⸗ 
land geſtellt hat, hält erſteres ab, feine Zukunft auf 
deutſche Einrichtungen zu gründen. Die große Re⸗ 
formarbeit Fraalreiche in Heer und Schule erfolgt 
nach deutſchem Muſter. In ker That i in 
Franketich der deutſche Schulmelſter am mächtig ⸗ 
fen, und kigentlich verneigen ſich alle die Gam⸗ 
feititen ohne Gambekta mit jedem R cheſchrel 
ver dem diurſchen Geiſte, dem fie Wege und Mit- 
tel entlehnen. 

Abgeſehen von dieſem Wirken im Großen er⸗ 
füllt aber auch der deutſche Schulmelſter in Frank⸗ 
telch die Rolle eines faſt auf allen Gebitten ver⸗ 
wendbaren Hausgeiſtez oder spiritus familiaris, 
Er wird angerufen, wenn dem Schüler das Penſum 
zu groß, dem Katetten das Stublum zu ſchwer, 
Anpängerinnen. Das Promenaden Koſtüm virvoll⸗ 
ſtändigt am hübſcheſten die lange Palttot-⸗Taillt oder 
die jackenartige, mit loſen Vorderthellen über einer 
abſtechenden oder harmontrenden Weſte auseinander 
tretende Schoßtaille. Zu glatten Röcken aus Sam- 
met, die wiederum die höchſte Eleganz repräſentiren, 
wie zu ſolchen von Tuch mit Lißen⸗Garnilar oder 
aus gemuſterten Geweben, mit breiten glatten Be⸗ 
ſatzſtreifen um den untern Rand, wählt man gerne 
das Ueberkleid; demſelben dient ſtets eine mit kur⸗ 
zem Schoß geſchnittene Tallle als Grundform, wel⸗ 
cher die Draperie verſtünzt angefügt wird. Für die 
Kleider beginnt ſich die hohe, kraus elngereihte Achſel 
allmälig wieder zu verflachen und zierlichen Garni ⸗ 
turen aus Schlelfen, Paſſementerſen u. J. w. Platz 
zu machen; als Neuſtes gelten zwickelartig dem Ober 
armel eingefügte Beſatztheile. 

Deu Be dür fuß nach wärmeren Umhüllungen 
entſprechen bie jo kleidſamen Bilsrinen, welche ihrer- 
jetts ſich die hochſtehendt ſpanlſche Achſel bewahrten. 
Diefe aue Sammet-Brofat und Chenille Geweben, 
aus Plüſch mit wattirtem Futter und Pelzbeſatz, 
wie auch aus ganz kurzhaarlgem Pelz gefertigten, 
nerlichen Schulterkragen, ſcheinen beſtimmt zu ſein, 
bis tief in vie kalte Jahreszeit hineln den ſchweren 
unbequemen Mantel zu erſetzen. 

Eine, wahre Verschwendung mit koſtharem Ma⸗ 
terlal betreiben die Hüte. Sammet und Velpel, die 
tinſt jo Vielumworbenen, ſehen ſich gänzlich vorm, ch· 
läſſigt. Chenille allein, oder im Verein mit feinen 
Filz beherrſcht den Markt. Jntinandergeflochten, 
nur durch ſeldenbeſponnenen Draht oder ſchimmerade 
Metallige geſtützt, bildet ſte zie liche Kapoten oder 
zu einem Filzrand die Köpfe der runden Hüte, die, 
in ſehr große Formen gebracht, wiederum die uns 


— 


dem Soldaten die Uebung zu hart und die Diezi⸗burg und Bremen, eine viel zweckmäßigere Verwen. 


plin zu ſtreng erſcheint. 
Deutſchland geſchieht's“ wird „das Voll der Re⸗ 
volution“ zum geſchmeidigen und gehorſamen Wachs 
in der Hand ſeiner Führer, die ſelbſt dort, wo 
ſelbſt kein Hinweis auf Deutſchland mehr begründet 


Durch das Wort: „in dung finden ſolten! So iſt alſo hier der deutſch. 


Schulmeiſter zu einem, man muß es geſtehen, rech 
wohlfellen Verthridiget und Schützer des engliſchen 
Kolonlalmonopols geworden. 

Neben dieſen mißbräuchlichen Abarten erſcheint 


tt, ihrem Willen durch jenes Wort Geltung zu dagegen der deutſche Schulmeiſter in feiner echten 


verſchaffen wiſſen. Wie würde der Klerus ſich auf⸗ 
bäumen, wollte der Staat in deutſchen Schulen 
Lehrbücher einführen, die nur den zehnten Theil der 
radikalen Lehrſätze cines Paul Bert enthalten; in 
Frankreich erträgt er's, well jene Bücher der Re⸗ 
vanche dienen. Kein Tumult iſt ſeit Jahren in 
Frankrtich ausgebrochen, bel welchem nicht ſofort in 
den Jsurnalen die Mitwirkang „fremder“ — na⸗ 
türlich deutſcher — Sendlinge als Thatſache ge⸗ 
meldet wurde; und bie Unterdrückung der Btwegung, 
die vielleicht der Polizei ſchwer geworden wärt, ge⸗ 
lang ſpielend dem deutſchen Hausgeiſte. Dank I 
terem hat ſelbſt die ſoziale Frage in Franlreich 
einen großen Theil ihrer Schärfe eingebüßt. Wenn 
der Fabrikant, der Präſelt oder der Journaliſt den 
ſteiken en Arbeitern zuruft : „ihr befördert die deutſche 
Konkurrenz und werdet vos den Deutſchen aufge⸗ 
freſſen“, fo laſſen ſie ſich willtg jide Lohnherab⸗ 
jegung gefallen. Es fehlt nur noch, daß der be⸗ 
kannte Nachtwächter von Angsuleme ſeinen Ruf, 
„maris, donnez des eitoyens à la patrie“ mit 
einem Winkle auf Deutſchland hinüber begründet, 


und edlen Geſtalt in Italien und Spanien. Hier 
kämpft er an der Seite der beſten Patrioten. Wir 


haben zwar niemals an die Phraſe vom Niedergang 
der romaniſchen Rice geglaubt; wean aber Italien 
und Spanien, ja auch das kleine Rumänien ſich 
ſichtlich aufrichten und wenn fir ſich von gewiſſen, 
weſentlich aus der franzöſiſchen Hauptflatt herüber⸗ 
giwehten korrumpirenden Einflüſſen mehr und mehr 
befreien, ſo darf ſich der deutſche Schulmelſter ohne 
Selbſiüberhebung eine gewiſſe Mitwirkung bel die⸗ 
ſem Auſſchwunge zuſchreiben. 

Magsheure Kräfte liegen in Europa angeſam⸗ 
melt. Werden fie dauernd is ſcierlichem Wetttifer 
zu erhalten fein oder werden ſie gegen einander ex⸗ 
plodiren ? Werden ſie ſchaffen oder zerſtören? Das 
iſt die überall gehörte bange Frage Und bitr, fo 
meinen wir, hätte der deuiſche Schulgleiſter noch 
tine Aufgabe größter Art zu erfüllen, die ganz din 
friedlichen Geſinnungen und Wünſchen der deutſchen 
Nation entſprechen würde. En Schiedsgericht un⸗ 
ter den Völkern — ſollte es ewig ein unerrtichtes 
Ideal bleiben? Der Staatsmacn der die Geſchide 


um auch das Problem der langſamen Bevölkerungs⸗ Deutſchlands leit t, iſt der Frage in ſeiner pralll⸗ 


zunahme in Frankreich zu 
führen. In ſolcher Art hat sie Schlauheit der 
berrſchenden Klaſſen Frankceichs ſich für mannig⸗ 
falligſten Gebrauch aus dem „P ussien" 


einer. günſtigen Löſung zu ſchen Art bereits näher auf den R-ib gerüdt 


Das 
Bündniß der beiden deutſchen Kaiſtrreiche und Ita⸗ 
liens iſt eine Annäherung an jenen Gedanken, und 


einen der bereits erfolgte Hinz tritt einiger kleintren aber 


Kracpus, Knecht Ruprecht oder Nikelaus zurecht⸗ wichtigen Gemeinweſen bedeutet die Anerlennung 


gelegt. 


und lächeln wir nur über die einfache Methode, 
wie das gelſtreichſte Volt der Erde ſich gän geln läßt, 


des wahren Sinnts jenes Friedens bundts. Alltin 


Gönnen wir den Framzoſen dleſes Haus mittel, um den Frieden nicht erſt durch Kampf, fonderm 


durch feinen Ausſpruch zu ſichein, muß dir Bund 
größer werden und wachſen, und damit er das 


ſo erſcheint uns der Umſtand minder begreiflich, daß lönne und noch weitere Anſchlüſſe ſia tſiaden, iſt es 


auch das einſte und ſtolze Großbritannien in jüng⸗ 
fer Zeit über Gebühr den deuiſchen Schulmeister 
anzuft, und zwar amuft gegenüber dem urſprüng⸗ 
lichen Erfinder des G. ſpeuſtes, den Franzoſen. 
Wenn dle lißteren ſich der Kolonſalpolitik zuwenden 
und Anſtalten machen, ihre Hens auf einen. der 
wenigen noch nicht ven Großbritannien in Beſitz 
genommenen Flecken Erde zu legen, ſo laſſen die 
Engländer den Knet Ruprecht an Maas und 
Meurthe aufmarſchiren. Drohend und ſchrechlich 
blickt er nach Frankreich hinein, und zwar immer 
dann, wenn Schiffe und Truppen aus Frankreich 
nach Madagascar, dem Senegal oder nach Tonkin 
abgehen. Machtmittel, die, nach engliſcher Auf⸗ 
faſſung, vor Metz und Straßburg, oder dor Ham⸗ 


et 


ſchon vom Borjahr bekannten Namen: Rembrandt, 
Rubens, Öninsborougy u. ſ. w. annekticten. Zter⸗ 
liche mit hohem, eckigem Kopf und leck aufgeſchla⸗ 
gener oder gerader Krempe eingerichtete Hütchen, mit 
und ohne Chenilltrand geben ſich als Amazonen⸗, 
Jäger- oder Schützen-Hut. Sie ganz beſonders 
wählen gern als Ausstattung durch Roſetten oder 
Schleifen gehaltenen Flügel, je einen oder zwei zu 
jeder Seite des Kopfes — eine Anordnung, welche 
originell und keidſam zugleich, der Kopfzler des ge⸗ 
flügelten Götter oten Merkur nachgebildet erſcheint. 
Federn und Flügel ſplelen die erſte Rolle zur Gar⸗ 
alte der Hüte, denen ſich nur ganz vereinzelt Blu⸗ 
men und dann nur ſolche aus Sammet oder Plüſch, 
anſchlicßen. Dazu kommen Sammetöänder mit ſeide⸗ 
ner, abſtechender oder überinſtimmender Rüchſeite, in 
den gleichen leuchtenden Farbentönen wle die Hüte 
jelöft, welche letztere von den faſt zu lebhaften Nü⸗ 
ancen des ſommerlichen Strohs nichts gelernt und 
nichts vergeſſen haben. Ein guter Geſchmack wird 
todeß Hat, Band und Federn ſtets fo wälen, daß 
das Eine dem Anden nicht allein zue Folie, ſon⸗ 
dern auch als wohlthätiger Dämpfer dient. So 
ſahen wir die durchaus diskret wirkenden Zuſam⸗ 
menſtellungen von heufraiſe wit ruſſiſchgrün, oltven⸗ 
grün zu purpurroih, dunkelgrau mit malsgelb oder 
roth, terracotta mit braun, ſchwarz zu goldgelb u. 
a. m. Sämmtliche Formen aber, die geſchloſſenen 
ſowohl wie die runden, erhalten nicht zu ſchmale 
Bindebänder, auf welche nur jene, der Jugend reſer⸗ 
oirten Amazonen und Chaſſeurs verzichten. 

B müben wir uns auch unſeren Leſerinnen ein 
moͤglichſt überſichtliches Geſammtbild der Herbſtmode 
zu geben, jo kann eg eben doch nur ein Entwurf 
in großen Zügen fein, Alle jene feineren Schalt- 


nothwentig, daß über Beiingungen, Mittel und Ziel 
volle Oeffentlichkelt berrſche. Geſchiezt dies, dann 
iß der Anfang zu einer Vereinigung der eu o⸗ 
väiſchen Staaten gemacht; en dleſem Tage hätte der 
marttaliſche deuſſche Sczulmetſter j nen idealen 
Tropfen demokratiſchen Oele geſunden der ihm bie» 
her noch in der Minung mancher Völker gefehlt hat. 

— In Wiener offtztöſen B ättern verlauttt, 
der ruſſiſche Botſchafter am öſterreichiſch-ungariſchen 
Hofe, Fürſt Lobanow, werde von Wien abberufen 
werden. Derſelbe hat beteits einen längeren Urlaub 
angetreten. 

— Ein in Paris ſtit kurzem e' ſcheindes Or⸗ 
gan, welches von dem bekannten däniſchen Agllator 
Hanſen rebigirt wird, die „Gazette Fiplomatique“ 
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rungen, die kleinen, reizenden Eiazelhriten, die der 
Totutte erſt Licht und L ber verleißen, zu ſchildern, 
müſſen wir berufener Feder überlaſſen und auch 
ditſe wird ſich, ohne das unterſtützende Bild, bald 
an dir Grenze ihres Könnens ſehen. Deshalb wiſ⸗ 
fen wir keinen beſſern Verbündeten als ein der Frauen 
welt und dem Anzuge der F au ge dmetes lüchti⸗ 
ges Fachblatt, wie z. B. „Die I luſtelrte Frauen⸗ 
Zeitung“. Ditſelbe bietet neben reichem belletetſti⸗ 
ſchen Inhalt in ihrer techniſchen Abtheilung feis 
eine große Fülle der beſten Vorlagen, nicht allein 
für Tolltiten jeden Genres, ſondern auch für Wäſche, 
Handarbtit u. ſ. w, und bildet ſo den beſten Rath⸗ 
geber in all den großen und kleinen Sorgen der 
thätigen Haue frau. — Die in den Magazinen aus⸗ 
gelegten Stoffe find alle ſchwer und tachartig; Tri- 
cotine, Cashmir foulé, der weiche engliſche Fla⸗ 
nell und kräftige Diagonale. Drap noppé nennt 
ſich ein knotig durchſchoſſenes Gewebe; Sammet und 
Plüſch, dieſer am ſchönſten changirend, ſiaden, wir 
ſchon bemerkt, wieder viel zu glatten Röcken Vir⸗ 
wendung. Ebenſo nach wie vor der prächtige Sam⸗ 
met⸗Brokat, dem alle dings nicht allein in ben groß⸗ 
blumigen, damascirten Wollengeweben bedeutende 
Konkurrenten erſtanden ſind, ſondern auch durch fer⸗ 
tig im Handel vorräthige Applikations- Figuren und 
die noch einfacheren mit eigener Hand aus Sammit 
oder Atlas ausgeſchnittenen Auflagen. Uater den 
Jarben gilt zunächſt das Grau in allen Schaftirun⸗ 
gen als modern, dann braun, mineblau und bie 
dunkelſten Abtönungen des Terracotta; auch find 
das Thangeant und die ſehr graß; Car eaux Nuste⸗ 
rung in bunten, doch ganz matt gebrochenen Tönen 
auf den Muſterkarten dulſach vertreten. 

Zu Garnitur-Zwecken nennen wir zunächſt bie 


bringt Enthüllungen über die Salzburger Zuſam⸗ 


menkunft, die uns aus Inneren und äußeren. Grün⸗ 


den als Schwindel erſcheinen. 
Herrn Hanſen iſt ſpeziell zur Vorbereitung eines 


Revanchekrieges mitteln einer europäiſchen Koalition 
beſtimmt; Herr Hinſen wünſcht ganz Europa in 


Flammen zu fegen, um für Dänemark einige Be⸗ 
zirke in Nordſchltswig zurück zu erhalten. Einen 
offiziöfen Charakter, wie die „N. Fr. Pr.“ behaup⸗ 
tet, trägt indeſſen die „Gaz. diplomatique“ unſeres 
Wiſſens nicht. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Saarbrücken 
telegraphirt: 

„Sämwiliche Mitalteder der bleſigen Handels⸗ 
kammer haben ihr Mandat niedertzelegt wegen Mei⸗ 
nungsverſchiedenhelten mit dem Handels winiſter.“ 
Ueber die Natur dieſer Melnungsverſchledenheiten iſt 
bis jetzt nichts bekannt. Der Vorfall iſt um ſo 
bemerkenswerther, da in der Handelskammer zu 
Saarbrücken der Einfluß des Herrn Stumm herrſcht. 


Homberg, 22. September. Die Theatervor⸗ 
ſtellungen im Kurhauſe nehmen unter den glänzen⸗ 
den Feſtlichlelten des Hofes und neben den groß⸗ 
artigen milltäriſchen Manövern eine hervorragende 
Stellung ein. Ste vertreten vor einem Parterre 
von Kögigen die Ideale des Lebens, und unſer 
greiſer Kaiſer, der Schirmherr der Künſte, wie der 
Volkskraft, hat die drei Bühnen von Darmſtadt, 
Wiesbaden und Frankfurt mit der rühmlich ſchönen 
Aufgabe beehrt, ihre ſeltene Leiſtunge fähigleit vor 
dem erleſenſten Zuſch auerlreiſe zu beweiſen. 

Freitag gaſtirte die Darmſtädter Geſellſchaft in 
dem glänzenden Homburger Theater. Der Kalſer 
lam gegen 8 Uhr und verließ das Haus nach neun 
Uhr. Die Könige von Sachſen, Spanien und Ser⸗ 
dien, der Kronprinz von Portugal und der Prinz 
von Wales, ſowle zahlreiche Fürſtlichktiten, hohe 
Stabsoffiziere und Würdenträger wohnten der Gala 
Oper bei. Die erſten Ranglogen und das Parquet 
waren für den Hof reſervlrt. 

In den Parttrrelogen und auf den anderen 
Pläßen bemerkte man die wärbigflen Vertreter von 
Frankfurts Haute Finance und der Homburger Bade⸗ 
geſellſchaft. Gegeben wurde „Carmen“ mlt der 
Trebellt in der Titelrolle. Dieſelbe ſang und ſpielte 
bewundernswerth. Baer, Feßler und Frau May, 
ſowie das ganze Enſemble waren der hohen und 
höchſten Herrſchaften volkommen würdig. 

Ju dem Zwiſchenakte ſervirten kalſerliche Die⸗ 
ner Erfriſchungen. Die Stadt war wiederum g'än- 
zend erleuchttt, und in den Abendſtunden herrſchte 
ein unbeſchreibliches Leben Tauſende von Zu- 
ſchauern bewunderten die von der Galataftl zurück⸗ 
lehrenden Gäſte dis Kaiſers, ſowie die Auf- und 
Abfahrt der Haben und höchſten Herrſchaften zum 
und vom Theater. 

Der König von Spanien iſt am Hoflager zu 
Homburg mit ganz beſonderer Auszeichnung empfan⸗ 
gen worden und war nach einem hierher gelangten 
Privattelegramm von dieſem Empfang außerordent⸗ 
lich erfreut. Aus Hofkelfen verlautet, daß dem Kö⸗ 
nig von Spanten ein preußiſches Regiment verlithen 
werden wird. 

König Alfons brachte beim Galadiner einen 
Toaſt auf die deutſche Armee aus, er ſprach glän- 
zend mit lauter klarer Stimmt und machte einen 
großen Eindruck. — Der Kaiſer hat, wie die „Nat.“ 
Ztg.“ erfährt, dem König von Serbien den Schwar⸗ 
zen Adler-Orden verliehen. 

Die Tafelauſſätze und goldenen Geräthſchaſten, 
welche Herr Baron von Rothſchild zu der im Pal⸗ 
mengarten ſtatt findenden kaſſerlichen Tafel leihen wird 
repräſentiren einen Werth von 1,850,000 Mark. 
Es befindet ſich darunter ein großartiger, in Golt 
getriebener Taftlauffatz, den die Familie Rothſchild 
[EN NEN FEED N ERSTE TEL IET FOL 
kräftigen Herkules Treſſen bis zur Breite von 8 bie 
10 Cm. Gleichfarbig, für den Rock breit, an 
Draperie und Tallle ſchmältr gewöhlt, heben ſich 
dieſelben beſonders wirkungsvoll durch feinen, ab- 
ſtechenden Allasvorſtoß am oberen Rand. Die ganze 
ſchmale Litze bleibt vorwlegend der Kindergarderobe 
rejerstit. Das ſchmale Sam metband allein iſt 
pussé, doch in der Vereinigung mit Metallitze ge⸗ 
ſucht. Beſchelden, aber imwer hübſch erſchtinen 
Steppſtlchlinien oder ſchuale, am liebſten mit der 
Hand eingerähte Säume. Eine ebenſo lleidſame 
wie reiche und geſchmackvolle Aus ſtattung ergeben 
ſehr volle, ausgeſchlagene Tollfalten-Rüſchen aus 
Seide oder vom Stoff des Kleides um Trapenie, 
Taillenrand, Halsausſchnlit und Arrmel. 

Die Paſſementerlen gipfeln in der Chenille, 
auf welche ſie ein Monopol gelegt zu haben ſchei⸗ 
nen. Franzen, Guim pen, Borten und Gehänge aus 
Chenille ſuchen nur durch ſich zu wirken, ohne Bel⸗ 
bliſe der glänzenden Schuur und blitzenden Perlen. 
Knöpfe aus oxydirtem Metall, durchbrochen in kunſt⸗ 
vollen Orr amenten und get ieben mit erhaben auf- 
Hegenten, bisweilen farbig emailliiien Köpfen jeden 
Siples und Jahrhunderts, haben gleichfalls die aus 
Stoff und Paſſementerle ganz verdrängt. In glet⸗ 
cher Welle ſchön gearbeit te Schließen unterſtützen 
ober erſetzen die Knöpfe an Talllen, Pelerintn, Pa⸗ 
letots und Mänteln. 

Letztere beginnen eben erſt versinzelt ihr Da⸗ 
fein in den Ateliers. Ueber Formen können wir 
nur verrathen, daß fie alle vertreten, von dem lur⸗ 
zen, enganliegenden, bis zu rem den ganzen Anzug 
deckenden langen Paletot, der weite frauenhafle Man⸗ 
til und das zierliche Mantelett Unter dem Stoff- 
ztichthum von Double, Plüſch, glatt und in Stiei- 
fen oder Bomben gemuflert bis zum prächtigen Bro- 
kat, Matelaſſé, Floconnée u. ſ. w. findet jeder Ge⸗ 
ſchmack Befriedigung. Den loſtbaren Pelzſorten ge⸗ 
ſellen ih die wohlſeilen Imitationen, den ſchönen 
Chenille⸗Biſätzen die einfachen Lißen und Treſſen 
zur Verzierung. 5 


Das Organ des 


das Volk in Wuth verſetzen würde. 


Hoffnungen für ihre Zwecke fetzt. 
legenheit behauptet das Blatt, daß Graf Tolſtol 
von den Juden eine Summe von 
Rubel erhalten, um bei der jetzt tagenden Juden⸗ 
Kommiſſion einen Einfluß zu Gunſten der Juden 
geltend zu machen. 
auf die jüngſt ſtattgehabten Arreſte in Petersburg 
und in anderen großen Städten des Reiches. 
Peter Paul- Citadelle je, ungeachtet eine bedeutende 


von der Stadt Nürnberg für beinahe 900,000 Mk. 


erwarb. (Berl. Tgöl.) 


Ausland. 


Petersburg, 19. September. Die erſte Num⸗ 
mer des wieder aufgetauchten Nihiliſtenorgans „Na⸗ 
Das Blatt iſt auf 
ſeſtem weißen Papier mit ſehr ſauberen deutlichen 
Lettern gedruckt, und zwar in der bieſigen fliegen- 
Nach 
tinem kurzen Ueberblick über die bisherige Thätigkeit 
des Grafen Tolſtoi lommt das Blott zum Schluſſe, 
daß eine derartige Fortführung derſelben nicht ge⸗ 
duldet werden könne und ſagt, die Tage Tolſtois 
(des Henkers) würden bald gezählt ſein. So nennt 
ihn das Blatt nämlich, während es Iguatjew nur 
Hierauf beſpricht 
das Blatt die in letzter Zeit ſtattgehabten Studen 
ten ⸗ und Arbeittruntuhen, anläßlich letzterer werden 
20 verſchiedene Städte namhaft gemacht, in welchen 
Arbeittrunruhen flattgefunden und mehr oder min⸗ 
der nur durch Waffengewalt unterdrückt werden 
Das Hauptaugenmerk richttt das Blatt 
auf die Judenexzeſſe und bringt unter Anderem auch 


rodnaja Wolja“ llegt jetzt vor. 


den Druckerei der „Narodnaja Wolja“. 


einen Jatriganten genannt hat. 


konnten. 


eine Beſchreibung des Itkaterinoslawſchen Exzeſſes, 
welche von der offiziellen Darſtellung gänzlich ab⸗ 
weicht. 
150 bis 200 angegeben und habe das Volk nach 
Wiederherſtellung der Ruhe die Polizti ſtürmen wol- 
len wegen Herausgabe der Leichen aus der dortigen 
Morgue zur Uebergabe an ihre Angehörigen. Die 
Polizei wagte es nicht, die Leichen auszuliefern, 
weil ſie fürchtete, daß die große Anzahl derſelben 
Uebrigens lieſt 
man aus dem Blatte heraus, daß die Umſturzpartei 


dieſen Exzeſſen nicht fern ſteht, ſonderm im Gegen⸗ 


theil auf eine öftere Wiederhelung derſelben große 
Bei dieſer Ge⸗ 


einer Million 


Hierauf geht das Blatt über 
Die 


Anzahl der Inhaſtirten mit dem Tode abgegangen, 


dennoch jo überfüllt, daß im Laufe des Juli allein 
über fünfzig übergeführt werden muß ten, wobel ſich 
eine Anzahl derſelben in folder Verfaſſung befan⸗ 


den, daß ſie auf Tragbahren aus den Kaſematten 
herausgetragen werden mußten. Der bekannte Re- 


volutionär Schiviajew aus dem Prozeß der Sechzehn 


ſtarb in Folge der ſchlechten Behandlung in der 
Feſtung; ebenſo wurde eine Revolutlonärin bei einem 


Fluchtverſuch erſchoſſeg. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. September. Erſt kürzlich theil⸗ 
ten wir mit, daß in der Nähe von Stettin ein 
Mädchen von einem Manne überfallen, gemiß braucht 
und mißhandelt worden if, heute haben wir von 
einem Luſtmord zu melden, der am Donnerſtag 
in Stepenitz an der 15jährigen Toch er der Schiffs⸗ 
kapitäns⸗Wittwe Grimm vollführt iſt. Dieſelbe 
hatte ſich am genannten Tage Nachmittags zur Ge⸗ 
burtstagsfeier einer Freundin begeben, hatte dort 
bis Abends gegen 10 Uhr zugebracht und war 
dann nicht mehr in die Woßnung der Mutter zu 
züdgetehrt. Noch während der Nacht wurde das 
Mädchen mit durch ſchntttenem Halſe tort am Wege 
zum Hauſe ihrer Mutter aufgefunden und die ärzt⸗ 
liche Uaterſuchung ergab, daß das Mädchen auch 
geſchändet worden iſt Bereits geſtern iſt in der 
Perſou des 24 Jahre alten Tiſchlergiſellen Auguſt 
Meyer der muthmaßliche Mörder verhaftet und 
in bas hieſige Gerichtsgefangniß eingebracht worden. 
Derſelbt iſt ein mehrſach beſtraftrr Menſch, er leug⸗ 
vet jedoch die ihm zur Laſt gelegte That auf das 
Eniſchtevenſte, doch find ſchon ſehr gravitende Be⸗ 
laſtungsmomente gegen ihn gefunden. 

— Eine nicht unintereſſante Privatllage, welche 
eine Beleidigung durch die Priſſe zum Geger ſtand 
hatte, kam in per geſirigen Sitzung des Schöffen ⸗ 
gaichte zur Verhandlung. Am 20. Februar d. J. 
batte ſich der Holzhändler H. T. Baſch vor dir 
Siruflammer des Landgerichts wegen Eiprefjung zu 
verantworten, er wurde jedoch freigeſprochen, da der 
Grrichtshof annahm, daß ſich der A⸗geklagte der 
ſtrafbaren Handlung nicht bewußt gewiſen ſei. Die 
„Oſiſte⸗Ztg.“ brachte am darauf folgenden Tage 
in ihrer Ne. 34 (ia Referat über dieſe Verhand⸗ 
lung, worin gejagt war, daß auf Freiſprechung er⸗ 
kannt, well der Angellagte durch ſein Berehmen vor 
Eerist, ſowte durch die Briefe, welcht dem Ge⸗ 
richtshof vorgelegen hätlen, ſich als garz keuſuſen 
Menschen gezeigt hätte. Durch den Assprud „ken 
ſuſer Menſch' fühlte ſich der Holzhändler Baſch be⸗ 
Irivigt und ſtrengte gegen den Chiſ⸗Redaltcur der 
„Oſtſte⸗Zeitung“, Herrn Dr. Wolff, Klage we⸗ 
gen Belticigung an. In dem geſtern deshalb an- 
gefandenen Termine erklärte die Vertheivigung, den 
Beweis der Wahrheit antreten zu wollen. Zunächſt 
wurde durch die Beweis aufs ahme feſigeſtellt, daß bei 
der Verkündigung des Erkenntaiſſes in der beireffen- 
den Sitzung der Strafkammer von dem Vorſißenden 
thatſächlich dieſelben Gründe angeführt find, welche 
in dem Zeitungs ⸗Referat wien ergegeben waren. Fir⸗ 
ner wurde auszefüert, daß ſich B. durch den Aus ⸗ 
druck „konfuſer Menſch“ nicht beleidigt fühlen lönne, 
da er wirklich den Eindruck eines konſuſen Men⸗ 
ſchen mache, wie dies ſelbſt die heutige kurze Ver⸗ 
handlung gezeigt babe. Ferner wurde darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die vielen garz wirren und 
unverſtändlichen Briefe und Anzeigen an die königl. 
Staatsas waltſchaft vie letztere veranlaßt habe, die 
Briefe des B. dem lönigl. Kreis-Phyſikus zur Be⸗ 
urtheilung vorzulegen, ob der Geiſteszuſtand dies 


Die Zahl der Todten wird auf mindeſtens 


nicht erfolgen. 


ſelbe feinen Namen mittheilte. Sicher wird dem⸗ 


erhält, 


Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 


gegangen. 

— In der Woche vom 16. bis 22. Septem⸗ 
ber wurden in der hleſtgen Vollsküche 1962 Mahl- 
zeiten verabreicht. 

— Heute, Sonntag, findet in Wolff's Gar⸗ 
ten das letzte Konzert der Kattowitzer Knaben ⸗Ka⸗ 


noch biſenders hinweiſen wollen. 

— Dem Landgerichts⸗Präſidenten Maes in 
Köelin iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Pen⸗ 
fon erlhellt und der Rechtsanwalt Dr. Richter 
zu Kolberg zum Notar im Bezirk des Ober- Lan⸗ 
desgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
figes in Kolberg, ernannt. 

— Dem Thierarzt erſter Klaſſe Johann Guſtav 
Rudolf Ruthe zu Swinemünde iſt die von ihm 
bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle 
des Krefes Uſedom Wollin definitiv verliehen 
worden. 


s Jaſtrow, 21. September. Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ertönte plötzlich der Ton der Feuer ⸗ 
glocke, und alsbald zog eine ſchwarze Rauchwolke 
durch einen Theil der Stadt. Es brannten in ber 
Nie derſtraße die dem Ackerbürger Schröder gehöri⸗ 
gen Häufer, in denen etwa 10 Familien zum eiſt 
armer Leute zur Miethe wohnen. Die erwach ſenen 
Einwohner waren größtentheild auf dem Felde beim 
Aufnehmen der Karteffeln beſchäftigt. Ehe Hülfe 
eiſchtinen konnte, brannten bereits die Dächer lich⸗ 
terloh, und die herbeigeillte Feuerwehr konnte ſich 
hauptſächlich nur in ihrer Thätigleit darauf be⸗ 
ſchränken, daß der Brand nicht weiter um ſich griff. 
Eine Frau kam mit fliegenden Haaren vom Felde 
berbeigeetit und ziif jammernd: „Meine Kinder — 
meine Kinder!“ 
richterweiſe im Zimmer eingeſchloſſen. Zum Glückt 
kam fie mit dem Schreck davon, denn die 3 Klei⸗ 
nen waren ſchon vorher durch das Fenſter gehoben 
und in Sicherheit gebracht. Jedenfalls wird die 
Frau auf immer von der Unfitte, die Keinen Kinder 
im verſchloſſenen Zimmer zurückulaſſen, kurlrt fein, 
Der Beſitzer der Häujer war ſeit dem Morgen auf 
ſeiner Wieſt geweſen und kam eben mit einem Fu⸗ 
ber Torf zurück, als das Feuer im Eutſtehen war. 
Derſelbe wird nicht erheblichen Schadin haben, da 
er die zerſtörten Sebäute bei einer britiſchin Ge⸗ 
ſellſchaft veiſicheit hat. Ueber die Eutſtehung des 
Brandes hetzt man allerlei Virmulhungen, ohnt je⸗ 
doch etwas Sicherts zu wiſſen. Zu dem im 
Oktober hier ſtattſindenden großen Mich acli⸗Pferde⸗ 
marite haben ſich bereits Pferdehändier mit Luxus- 
pferden angemeldet und die nöthigen Stallungen 
gemiethet. Die Ziehung der Lotterie findet am 8. 
Oltober, dem Hauptmarkitage ſtatt. 


Ruuft und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater! 
„Lohengrin.“ Große Oper in 3 Akten. Belle ⸗ 
vuetheater: „Der Kompagnon.“ Luſiſpiel in 
4 Akten. Montag: Stadttheater: „Der 
Erbonkel.“ Prtieluſtſpiel in 5 Akten. 


Eine der Familie Tua nachſtehende Perfön- 
lichkeit erläßt in der Turiner „Gazzeita Pemonteſe“ 
tine Erllärung, in welcher den haarſträubenden Ge⸗ 
züchten entgegengetreten wird, welche über das Fa⸗ 
miltenleben der Tua's verbreitet waren und welche 
beſonders den Charakter dis Vaters der jungen 
Künſtlerin Tertſina Tua in fo traurigem Lichte er- 
ſcheinen ließen. Es heißt in jener Erklärung: „Es 
iſt nicht wahr, daß Famllten-Sireitigkelten die un- 
ſelige Kataprophr (den Seloſtmord der Mutter der 
Tertſina) herbeigeführt haben; es iſt nicht wahr, 
daß Mißhas dungen „das tägliche Brod“ der Te⸗ 
reſina geweſen ſeten oder daß ſie überhaupt ſtattge⸗ 
funden hätten; ts iſt nicht wahr, daß man den 
Vater der Tertſina verhindern mußte, dleſelbe auf 
ihren Triumphzügen durch Drutſchland zu begleiten; 
4e if abſolat nicht wahr, daß Streitigkeiten zwiſchen 
der Tochter und dem Vater und zwiſchen der Mut- 
ter und dem Vater flattgefunden haben, und es iſt 
aue Infamit, wenn geschrieben worden fl, daß die 
Mutter des Herrn Tua mit dieſem dit verſtort ene 
Frau Tua ſchlecht behandelt hte. Vater und Groß⸗ 
mutter haben immer dieſes Wurder von tinem jun- 
gen Märchen vergöttert... . Ich habe mich be⸗ 
müßigt gefühlt, das Stilſchwelgen zu brechen, da 
ich in der Lage bin, die Verb ältniſſe der Familie 
Tua zu lennen. G. Franchi⸗Vern ty.“ . Nach 
Allebem bleibt es in mer un aufgeklärt 
Signora Tua ſich in einem Anfall von Verzweiflung 
das Leben nahtr. 9 


Schreibers normal jet und das darauf erfolgte Gut ⸗ 
achten fel dahin gegangen, daß der Geiſt des B. 
allerdings nicht ganz klar, ſondern daß derſelbe an 
dem ſogenannten Quärulanten⸗Wahnſinn leide. Un⸗ 
ter Hafen Umſtänden könze alſo auch eine Verur⸗ 
theilung des Herrn Dr. Wolff wegen Beleidigung 
Der Gtrichtshof erkannte auch auf 
Freiſprechung und verurtheilte B. zur Zahlung der 
Koſten, ſowie der dem Angeklagten erwachſenen noth⸗ 
wendigen Auslagen. B. forderte von dem in Ver⸗ 
tretung des Herrn Juſtizraths Wendlandt als Ver⸗ 
theidiger fungirendein Herrn Reſerendar Reima⸗ 
rus für das von dieſem zur Vertheidigung gegen 
B. Geſagte Genugthuung und verfolgte denſelben 
auf dem Flur dis Gerichts jo lange, bis ihm der⸗ 


nächſt nun auch dieſer Hirr eine Anklage zu ge⸗ 
wärtigen haben, wenn dieſelbe nicht vorher im Pa⸗ 
pierkord des Gerichts den ihr gebührenden Platz 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 20 


nerſtag früh eingetroffen, und mit 22 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 


pelle ſtatt, auf welches wir auch an dieſer Stelle 


Sie hatte dieſelben nämlich hö 


re 


Vermiſchtes. 5 

Berlin. Eine empfindliche Lektlon über die 
Pflicht, im Marktverkehr nicht unverſehens den Dau⸗ 
men auf die Wageſchalen zu drücken, 
wie es die üble Angewohnheit mancher Markthänd⸗ 
lir iſt, ertheilte geſtirn das Schoͤffengericht dem 
Schlächtermeiſter Blaſſe, welcher den Wochenmarlt 
auf dem Gensdarmenmarkt beſucht und ein zlemlich 
flottes Geſchäft macht. Im Juni dieſes Jahrts 
kaufte bei ihm eine Frau 6 / Pfund ſchwerts Rin⸗ 
derſilet und 3 / Pfund Rinderfttt, als fie aber 
nach Hauſe kam und nachwog, ſtellte es ſich heraus, 
daß das Filet in Wirklichkeit nur 51/, Pfd. ſchwer 
war und an dem bezahlten Quantum Rinderfert 
200 Gramm fehlten. Die Frau ging ſofort zum 
Verkäufer wieder zurück, dieſer wog das Fleiſch gleich 
falls noch einmal nach und entſchuldigte ſich wegen 
des angeblichen Irrthums, der ihm in der Elle 
untergelaufen fein müſſe. Bald darauf erschienen 
zwei andere Frauen an derſelben Marktbude und 
kauften gleichfalls kleinere Quantitäten Blei. Als 


Mann zu ihnen heran, fragte die Frauen, wie viel 
Felſch fie gekauft hätten und bat fe alsdann, ihm 
nach dem Burtau der Marktpoligei zu folgen. Die 
beiden Käuferinnen weigerten ſich erſt, als aber der 
Mann ſich als Poltziſt vorſtelte und darauf hin⸗ 
wies, daß es darauf ankomme, auf friſcher That zu 
konſtatiren, ob das Fleiſchquantum richtig zugewogen 
ſel, gingen ſie mit in das Bureau und bier ſlelte 
ſich in der That abermals ein Untergewicht hereus. 
Es wurde deshalb gegen Biaſſe die Anklage wegen 
Betruges in vier Fällen erhoben. Derſelbe verſuchte 
auch im Termin ih mit einem aus Geſchäſteükir⸗ 
bäufung entſprungenen Irrthum zu entſchuldigen; 
ter Gerichtshof war jedoch mit dem Staatsan welt 
der Meinung, daß ein einmaliger Irrthum wohl 
plauſtbel erſcheinen könne, daß dagegen ein in jo 
kurzer Zeit vier Mal vorkommendes Untergewicht 
denn doch auf eine böfe Abſicht ſchließen laſſe und 
verurtheilte dishalb den Angeklagten zu drei Wochen 
Gefängniß. 

— Als der berühmte Vlolinſpieler Joſeph 
Jogchim roch Hofkonzertmeiſter in Hannover war 
(1854 - 1869), fühlte er in einem ſehr beißen 
Sommer den Drang in ſich, ſchwimmen zu lernen. 
Als dleſer Unterricht bel einem ſehr renommirten 
Schwimmlehrer, mit Namen Düllmtyer glücklich been⸗ 
bet war, paſſirte i'm das Maldeur, deß er bedenl⸗ 
lich „Waller zu ſchlucen begann. Raſch zog ihn 
der aufmerljame Schwimmlehrer aufs Trockene, band 
ihm nochmals das Seil um und belehrte Ihn, we 
er im Waſſer regelrecht agirım müſſe. „So, Herr 
Joachim“, ſagte Herr Düllmeyer, nachdem er den 
Künſtler wiedtr ins Waſſer gelaſſen hatte, „nu le⸗ 
gen Se ſich mal uff den Bauch — ſo — und 
nu ſmiten (werfen) Se dat cine Bein jan und dat 
andere ſau herrut — und da ſchwimmt Se hen!“ 
Der Künfller folgte dem Rathe des Herrn Düll⸗ 


meyer und warf ein Bein rechts, das andere Ins 


heraus, allein the er und Herr Düllmeper ſich's ver⸗ 
ſahen, ſchluckte der Künſtler wieder Waſſer. „Ja, 
ia, ja, Herr Joachim!“ ſagte darauf Herr Düll⸗ 
meyer, ihm wieder auf Trockene helfend, „jo licht 
(eicht) is das nich as das Viggelinſperlen.“ 

— Schneller Bartwuchs.) Der Kapitän eines 
Kavallerte-Regimeuts (Neomanry) in den Midlands, 
der ſelbſt ein alter Haudegen war, ärgerte ſich ge⸗ 
waltig über die jugendlichen und unſoldatiſchen Ge⸗ 
ſichter ſeiner Truppe, in der ſich auch nicht ein an⸗ 
ſtändiger Schnurrbart vorfand. Die jährlichen Uebur⸗ 
gen, die 14 Tage dauern, waren vorbei, und wie 
üblich, wurde ein General aus Alrerſhot erwartet, 
welcher die Truppe inſpiziren ſollte. Der Kapitän 
wünſchte nichts jehnlidher, als daß feine Kavalleriſten 
auf den graubärtigen alten Pulverfteſſer, der feine 
Sporen in der Kelm verdient hatte, guten Eindruck 
machen ſollten. Frühmorgens am Tage der Iuſpel⸗ 
tion erhielt jeder Soldat den Befehl, ſich in den 
Laden eines Haarkünſtler zu begeben, den ihnen dir 
Kapitän bezeichnete, und nach einigen Augenblicken 
kamen die vorher bartloſen jungen Bauernſöhnt mit 
Schnurrbärten heraus, welche einem Beteranen alle 
Ehre gemacht haben würden. Auf ber Parade mach⸗ 
ten die Leute einen großartigen Eindruck; jo voll⸗ 
ſtaͤndig war die Täuſchung, daß der alte Graubart 
aus Alderſhot ſich ſpezlell an den Kapitän wandte 
und ihm zu den martial ſch ausſehenden Kavalle⸗ 
siften gratullrte, was die Truppe augenſcheinlich 
gewaltig beluſtigte. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

München 22. Septen ber. Kardinal Howard 
if heute Vormittag nach June bruck abgereiſt. Am 
Bahnhof waren der Biſchof von Regensburg und 
der Auditor ver hieſigen Nuntlatur, Aluti, zur Ver⸗ 
abſchiedung auweſend. 

Münden, 22 September. Die „Allgemeine 
Zeitung“ bezeichnit die Nachricht, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fünſt Hohenlohe werde nicht mehr auf ſel⸗ 
nen Poſtes nach Paris zuröcktehren, ſondern durch 
den deulſchen Voiſch after in Konſtantir opel v. Ra⸗ 
dowitz erſizt werden, als unbegründet und fügt 
binn, Fürſt Hohenlohe werde gegen Ende Oltober 
nach Parts zurückkehren. 

Kope hagen, 22. September. 
Giſandte Vivian hat beute Vormittag in ſelntr 
Villa bei Helfingdr eln Dejcuner gegeben, an wel⸗ 
chem der Kaiser und bie Kaſcrin von Rußland ſo⸗ 
wie die däniſche Königsfamilie theilnahmen. 

Reval, 21. September. 


Stadt und in den Vorſtädten eine große Anzahl 
von Häufern beſchaͤdigt und hunderte von Bäumen 
ertwurzelt hat. Die geſtern Abend unter Beiſland 
eines Bußſirdampfrrs aus dem Hafen gegangene 
talteniſche Brigg „Carolina“ AR auf den Strand 
geworfen worden, dem Bugſirdampfer gelang es nut 
mit Mühe, ſich in den Hafen zu ritten. 


fie ſich eben wieder entfernt hatten, trat ein ftembrr 


Der briliſche 


Seit vergangener 
Nacht berrſcht hier ein heſtiger Orkan, der in der 


c 


